
se Form bisher nicht vorgesehen. Die 
Frühjahrssynode 2018 hat dann die Ände-
rung beschlossen. Trotzdem waren auch 
die bisherigen Immersionstaufen in Rei-
chenbach natürlich anerkannt, betont 
Siegfried Häußler, man habe dafür immer 
eine Ausnahmegenehmigung eingeholt. 
„Jetzt sind wir ganz happy, dass wir nicht 
mehr die Exoten oder Rebellen sind“, sagt 
er. Umso schöner, wenn die Reichenba-
cher durch ihre Praxis zur Neuregelung 
beigetragen hätten. Über die Täuflinge hi-
naus dürfen an diesem Sonntag auch be-
reits getaufte Gemeindemitglieder ins 
Wasser steigen, zur „Taufvergegenwärti-
gung“, die keine erneute Taufe, sondern 
eine Bestätigung der Kindstaufe ist. Zwei 
Erwachsene und zwei Kinder tun das, viele 
andere bleiben lieber trocken, lassen sich 
aber zum gleichen Zweck mit Wasser ein 
Kreuz auf die Stirn zeichnen. 

Die Täuflinge haben sich mittlerweile 
umgezogen, auch die Kleinkinder. Cara, 
die beim Begießen ihres Kopfs laut protes-
tierte, tanzt mit ihrer Schwester im fri-
schen Kleidchen am Beckenrand. Die Tau-
fe im Freibad sei „schöner und offener“, 
sagt ihr Vater Claudius Schmidts, „das ge-
fällt uns“. Er findet es positiv, dass auch 
die Schwimmbadbesucher das Ganze mit-
bekommen.

Die wieder trockenen Konfi-Kinder 
machen einen glücklichen Eindruck. „Ich 
fand den Moment irgendwie cool“, sagt 
Bennet über das Eintauchen ins Wasser. Er 
war aus rein terminlichen Gründen nicht 
als Kind getauft worden und ist jetzt sicht-
lich zufrieden, es auf diese Weise nachge-
holt zu haben. Luis geht es ebenso – „aus 
reinem Bauchgefühl heraus“ habe er sich 
dafür entschieden, sagt er.

das schon, das weiß Siegfried Häußler. 
Aber es könne eben auch ein weitaus in-
tensiveres Erlebnis als die Taufe in der Kir-
che sein. Er und seine Kollegin Eva Reich-
Schmidt haben die Aufgabe, die Balance 
zwischen beidem zu finden. 

Das gelingt ihnen, nie hat man den 
Eindruck, dass es ums Spektakel geht. Der 
Pfarrer hält die Jungs am Kopf und den 
Händen und taucht sie komplett ins Was-
ser ein. Einen nach dem anderen, in aller 
Ruhe und lang genug, um den Moment, 
abgeschnitten vom Atem, wahrzuneh-
men. Den beiden Kleinkindern, die zu-
sammen mit ihren Familien ins Wasser 
steigen, gießt Häußler lediglich etwas vom 
Nass über den Kopf. 

Auftauchen steht für Auferstehung
Theologisch gesehen bedeutet das Eintau-
chen, am Tod Jesu teilzuhaben, das Auf-
tauchen steht für die Auferstehung und 
das neue Leben. Es ist die älteste Form der 
Taufe, eigentlich ein „Zurück zu den Wur-
zeln“. Eva Reich-Schmidt zitiert Johannes 
und Paulus, die diese Taufform beschrei-
ben. In Reichenbach wurde sie auf 
Wunsch einer Frau schon vor Jahren erst-
mals praktiziert. Seitdem findet das Tauf-
fest im Wasser einmal jährlich statt. An-
fangs stieg man dafür in die Fils, erzählt 
Häußler. Allerdings führte die mal zu we-
nig, mal zu viel Wasser – deshalb ist die Ge-
meinde dankbar, dass sie jetzt das Freibad 
nutzen darf.

Nachgefragt war die Immersionstaufe 
durchgehend, allerdings musste die Kir-
chengemeinde sie in „intensiven Diskus-
sionsprozessen mit dem Oberkirchenrat“ 
verteidigen, berichtet Häußler. Denn in 
der Taufagenda der Landeskirche war die-
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Pfarrer Siegfried Häußler und der Täufling sind mitsamt der Kleider ins Nichtschwim-
merbecken gestiegen und jetzt von Kopf bis Fuß pitschnass. Foto: Karin Ait Atmane

E intauchen, untertauchen, auftau-
chen: Das sind Begriffe mit tiefer 
symbolischer und theologischer 

Bedeutung. Acht Täuflinge sind am Sonn-
tag mit Pfarrer Siegfried Häußler ins 
Nichtschwimmerbecken des Reichenba-
cher Freibads gestiegen und haben sich 
durch Untertauchen taufen lassen. Das 
gab’s in Reichenbach schon öfter, aber erst 
seit dem Jahresanfang ist die Immersions-
taufe auch von der Landeskirche offiziell 
anerkannt. 

Das Freibad ist kein gewöhnlicher Ort 
für Gottesdienste, aber zumindest im Fall 
Reichenbach eigentlich wie geschaffen 
dafür. Am Sonntagmorgen treffen sich 
rund 200 Menschen zum „Tauffest“ am 
Nichtschwimmerbecken. Sie sitzen auf 
Stühlen und auf den Steinstufen ums 
Halbrund des Nichtschwimmerbeckens, 
mit Blick über die Wasserfläche zum Altar. 

Die Stimmung ist entspannt und fröh-
lich, die Sonne schaut zwischen den Wol-
ken vor und im Hintergrund ziehen einige 
Schwimmer ihre Bahnen. Der offizielle 
Badebetrieb hat schon begonnen – an die-
sem Tag sogar mit Live-Musik, denn die 
sechsköpfige Familie Binder begleitet als 
Band mit modernen und traditionelleren 
christlichen Liedern den Gottesdienst.

Die Täuflinge sind weiß gekleidet. Es 
sind fünf Jungen, die sich auf die Konfir-
mation vorbereiten, außerdem sollen zwei 
Kleinkinder und ein junger Erwachsener 
getauft werden. Und das heißt in diesem 
Fall: Mitsamt den Kleidern rein ins Nicht-
schwimmerbecken und sich dort vom 
ebenfalls pitschnassen Pfarrer untertau-
chen lassen. Ein kleines „Happening“ ist 

Von Karin Ait Atmane

A uf der Homepage bezeichnet sich 
Lichtenwald als „Die Perle in der Re-

gion Stuttgart“. Dies mag sehr ambitio-
niert klingen, doch in Sachen Kultur hat 
die kleine Gemeinde auf dem Schurwald 
Einiges zu bieten. Zahlreiche in Hegenlo-
he und Thomashardt lebende Musik-
schaffende, Schauspieler und bildende 
Künstler bereichern das kulturelle Leben 
und strahlen in ihrem Wirken weit über 
ihre Heimatgemeinde hinaus. Um diese 
Aktivitäten zu bündeln, hat die Gemeinde 
kürzlich Gerti Schloz und Walter Grupp 
als neue Kulturbeauftragte und Leiter der 
Gruppe Art Lichtenwald eingesetzt. Mit 
Begeisterung und beachtlichem Schwung 
geht das Duo an die neue Aufgabe heran.

Das Einstandskonzert der neuen Kul-
turbeauftragten wurde im Lichtenwalder 
Bürgerzentrum zu einem besonderen Er-
eignis: Unter dem Motto „Musiksommer 
2019“ boten zahlreiche ortsansässige Mu-
sikerinnen und Musiker ein vielfältiges 
Konzert, dessen stilistischer Bogen sich 
von Klängen der Renaissance über Opern- 

und Instrumentalmusik unterschied-
lichster Couleur bis hin zur Filmmusik 
spannte.

Den Auftakt machten vor dem von An-
gie Heinze neu gestalteten, farbenfrohen 
Bühnenvorhang die Flötistin Sabine Bartl 
und der Pianist Andreas Baumann mit 
einer Bearbeitung von Wolfgang Amadeus 
Mozarts reizendem Flötenquartett C-Dur 
KV 285b: Gut abgestimmt, mit tonlicher 
Finesse und dynamischer Feinarbeit kon-
turiert. Besondere Akzente setzte zwi-
schen den Sätzen Waltraud Falardeau mit 
Ausschnitten des Gedichts „Stufen“, in 
dem Hermann Hesse Lyrik und Philoso-
phie verschmolzen hat. Das Lichten-
walder Querflötentrio brachte Flötenklän-
ge im Dreierpack. Ruth Scheihing, Irm-
gard Kammermeyer und Katja Hamme-
lehle-Rieger widmeten sich zunächst 
einem Trio des Haydn-Schülers Ignaz 
Pleyel, um dann im Allegretto aus James 
Hooks Trio Nr. 2 F-Dur sauber gespieltes 
Laufwerk aufblitzen zu lassen. Der Pianist 
Jost Cramer begleitete Walter Grupp, der 
mit voluminösem Bariton den „Frühlings-
traum“ aus Franz Schuberts Zyklus „Win-

terreise“ sang – dann setzte er Frédéric 
Chopins dunkel gefärbtes Nocturne Cis-
Dur stimmungsvoll und mit differenzier-
tem Anschlag um. Bei einem Ausflug in 
die Bühnenwelt machten die Sopranistin 
Constanze Seitz und Walter Grupp mit der 
Arie „Reich mir die Hand, mein Leben“ zu-

Kurzweiliger musikalischer Genuss

nächst Station bei Mozarts „Don Giovan-
ni“, anschließend imponierten sie mit 
dem spritzigen Champagnerfinale aus Jo-
hann Strauß’ Operette „Die Fledermaus“.

Zum Höhepunkt wurde die Arie „Reg-
nava nel silenzio“ aus Gaetano Donizettis 
Oper „Lucia di Lammermoor“. Nicht nur 

der strahlkräftige Gesang von Constanze 
Seitz war ein Genuss, auch die Pantomime 
Angie Heinzes begeisterte das Publikum. 
Martin Pillwein, der auch sachkundig 
durchs Programm führte, begleitete zuver-
lässig und zeigte im „Prélude“ aus Claude 
Debussys „Suite bergamasque“ eine ganz 
andere pianistische Facette: Mit zartem 
Anschlag tupfte er die feinen impressio-
nistischen Klangfarben aus dem Flügel.

Geleitet von Constanze Seitz schafften 
„Die Chorifeen“, der Frauenchor des Ge-
sangvereins Frohsinn Lichtenwald, den 
Spagat zwischen Thomas Morleys Madri-
gal „Though Philomela lost her Love“ aus 
dem 16. Jahrhundert und dem 2001 für 
den Film „Herr der Ringe“ geschriebenen 
Lied „May it be“ mühelos. Das schwung-
volle Finale läuteten Gunilde und Jost Cra-
mer mit einer Auswahl aus den 16 Walzern 
op. 39 für Klavier zu vier Händen von Jo-
hannes Brahms ein. Die spritzigen Remi-
niszenzen an den Wiener Walzer brachten 
pianistisch ausgefeiltes Spiel, sehr zur 
Freude der Zuhörer, die den kurzweiligen 
musikalischen Genuss mit reichlich Bei-
fall belohnten.

Lichtenwald: Musiksommer spannt den Bogen von der Renaissance bis zu Filmmelodien – Publikum spendet viel Beifall

Von Rainer Kellmayer

Die Akteure des Musiksommers begeistern das Publikum. Foto: Kellmayer

Zwischen Ebersbach und Reichenbach brennt der Bahndamm
Am Montagmittag kam es am Bahndamm an der Lan-
desstraße L1192 zwischen Ebersbach und Reichenbach 
zu einem Brand. Die durch die anhaltende Hitze kom-
plett trockene Grasfläche am Rande der Bahnstrecke 
hatte gegen 12 Uhr am Mittag Feuer gefangen. Durch 
das schnelle Handeln der Feuerwehr konnte der noch 

kleine Brand direkt gelöscht werden, bevor er sich aus-
breiten konnte. Die Feuerwehr von Ebersbach war mit 
ihren Einsatzkräften und drei Fahrzeugen schnell vor 
Ort und löschte den Brand, der sich unmittelbar neben 
den Gleisen befand, mit einem Löschrohr ab. Die Bahn-
reisenden auf dieser Strecke konnten aber aufatmen. 

Denn der Bahndamm auf der Filstalstrecke wurde wäh-
rend des Einsatzes und der Löscharbeiten nicht ge-
sperrt. Der Zugverkehr konnte deshalb planmäßig fah-
ren. Die Filstalbahn gehört zu einer Hauptstrecke im 
Kreis und verkehrt von Stuttgart über Plochingen und 
Göppingen nach Ulm. Foto: SDMG/Kohls

b Schurwald

Rotorblatt wird 
ausgetauscht
Der von der Herstellerfirma Nordex SE 
und der EnBW Energie Baden-Würt-
temberg AG beschlossene Rotorblatt-
tausch an der mittleren der drei Wind-
energieanlagen des Windparks Gold-
boden wird jetzt vorgenommen. Am 
Dienstag, 23. Juli, fährt ein sogenann-
ter Selbstfahrer das Rotorblatt vom Um-
ladeplatz bei Schorndorf über Schlich-
ten bis zum Windparkgelände, heißt es 
in einer Pressemitteilung der Betreiber-
firma. Die Vorbereitung der Strecke und 
die Rüstarbeiten auf dem Umladeplatz 
sowie im Windpark haben bereits in der 
vergangenen Woche stattgefunden. 
Die Vor- und Nachbereitungen der Stre-
cke in Schorndorf werden jedoch erst 
direkt vor beziehungsweise nach der 
Fahrt durchgeführt, um die Beeinträch-
tigungen für den Verkehr so gering wie 
möglich zu halten. 

Die Lichtinstallation an den Wind-
energieanlagen „Eins“ und „Drei“ 
bleibt während dieser Zeit bestehen. 
Einzig die Beleuchtung der mittleren 
Anlage wird ausgesetzt. Dies ist mit der 
Künstlerin Gisela Meyer-Hahn abge-
stimmt. (red)
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